
konnte doch N1IC. vergeSSeCNh, daß S1e au
un! Erde, zerbrechlıich un:! sundig, 1ın1allı-

Geschopfe ‚g die selnes Erbarmens
eduriten „„‚Nimmst du ihnen den Atem,
schwınden sS1e hın un! kehren zuruück ZU. Aufoffnung hin geschaffen
au der rde  ..
Und die Hoffnung bricht aufl: ‚„„dendest du ıchael S (Hrsg.), Die Welt ist voller
deınen Geilst aQus, werden S1e alle erschaf- Hoffnung. kın uch der guten Inıtlativen,
fen, un!: du erneuerst das Antlıtz der Trde.‘‘ Matthıas-Grünewald-Verlag, Maınz 1984, 20857
es, auch das Volk 1mM Exıl, lebt NUurL, WenNnnn Seıiten
Gott seinen £e1s als ebenskraft chenkt
Nur ann die der Nichtigkeıit unterwortfe- Der Buchtitel laßt Skepsis wachwerden.

Denn die zanlireiıchen Krisen, die die WeltSchopfung e  e machen, un! wWwIrd
U:  >] ‚„„Der Herr freue sıch selner erke  .. eute Atem alten, geben es andere als
Und mitten 1ın der Not und .‚efahr kann dar- Anlaß, die Eix1istenz VO Hoffnung und e1l-

der etfer oll Zuversicht sagen: „Ich wıll machenden Lebenszeichen vollmundiıg
mich freuen Herrn.‘‘ In der em besingen. Das, W as zwıschen den Buchdek-

keln des volumınosen un! teuren Bucheshebevoll geordneten Welt erwles ıch Gott
als „Freund des Lebens‘‘, un!: darum Oortie finden ist, amp indes WO.  uend die

phatiısche Behauptung des ıtels Gewiß, dader eifer Urflut un! Levılatan,
erstorthe: und Stauberfahrung N1ıC. auf, ist VOnNn eachtenswerten Inıtliatıven ın nah

und ern die ede Von Menschen, die ıchıhn en „Aden wıll dem Herrn sıngen,
ange ich lebe, wıll meınem Gott splelen, der Marginalexistenzen VOIL ihrer Haustur

annehmen und mıit ihnen eın gutes u«c iıh-ange ich da bın
Tes Lebens teilen. Deutlich welsen die Be-Wo eın anzeS Volk 1ın dieses bekennende

LOD einstimmt, brıcht dıe ahmende ngs richte auf, l1evlel Kralfit un: Frustrationsto-
leranz die Tbeıt mıit Arbeıtslosen, Sonder-VO.  - innen her auf. Der Lobende verg1ıßt

N1IC. un! bleibt mıiıt selner Vergangenheıt schulern, ehınderten, Ausländern, Prosti-
tuJlerten, Homosexuellen, Leprosen undverbunden. Eıngebunden ın dıie Geschichte,

erfahrt aber Sınn fur se1nNe bedrangende ungernden erfordert eutlic. wIrd aber
auch: Wer ‚„„dıe ecken und Zaune*‘‘ (Mtegenwart un! Hoffnung fur sSe1INeEe Zukunft.

SO lıegt uch fuüur uns eute 1ın diesem a.  en, 2 9 der Gesellschafit geht un:! ıch die
VO':  - vielen Generationen uüberlieferten und bemuht, die keiner will, erspurt rec bald

nNn1ıC. NU.  F die J1eie Sinnhaftigkeit se1lnesgebeteten salm eın uf{fruf: Wenn dıe STO-
Ben Zusammenhange uUuNnseTes Lebens un! JIuns, sondern uch dessen Erfolglosigkeit

und Scheıitern Gleichwohl: Keıiner der Pro-NSeIeTrl Welt nıcht 1mM obpreıs ZUT Sprache
kommen, gehen S1e verloren und wachst die jektarbeiter, Sozlalarbeıter, adagogen und

Ordensangehorigen mac. ın seinem Berichtefahr, daß WIT ın den Toblemen uUuUNsSe-
1el egenwart verstricken. In NSeIel ekti- Andeutungen, seinen Sozlaldiens einzustel-

len Alle fuhlen ıch VO: ihrer lobbylosenschen un! vergeßlichen eıt ist lebens-
wichtig, wıeder en und Staunen lernen J1ente 1ın die Pflicht SC  MMECN. Die Be-

und die Aufforderung des Psalmes horen: ruhrung mıiıt deren Wunden laßt S1eidıe
er T1ıtiık derer gelassen verkraften, de-„„Lobe den Herrn, meıline Seele! eluJja!“‘
Ie  . vornehmste Au{fgabe der 1enst den
Armen eın Ye) der T1Sten. Als eın
Frankfurter Pfarrer daruber ist 1ın natol
el! brillantem Beıtrag lesen se1line gut-
sıtulerte Gemeıilnde verließ un:! 1m verrufe-
1E  5 ahnhofsvıiertel arbeıten egann, kr1-
1sSs1erte eın Gemeindemitglied diesen Schritt
mıit dem Hınwelıs, hler sSe1 doch nıchts ‚„fUür
dıe ırche holen.  .. DIieses uch guter
Inıtliatıven zeıgt nNıC. zuletzt sozlal sensiblen
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Gemeindechristen, die kirchlich biıslang Ausgehend VO  5 den immer offensiıchtliıcher
NUur düurftig bestellten Weinberge des Herrn zutage tretenden Siınndeflfiziıten eınerseıts
lıiegen. die ungeschminkte Art der Be- un! der en Plausıbilıtat, dıie naturwI1ls-
riıchte S1e benennen dıe Schwierigkeiten senschaftlıches enken 1ın uNnseIren Breıten
guter Inıtiatıven anregt, VOT der Haustur genileßt andererseıts, unternımmt Erwın
and anzulegen, bleıibt dahıingestellt. Neu, mıiıt des letzteren auf die Siınnhafl-

tıgkeıt er Lebensprozesse hinzuwelsen.Michael Scheuermann, Frankfurt Maın
Seitenwelse zıtliert der UTtOT Naturwıssen-

Gerhard Lohfink, ottes aten gehen wel- Schaiter verschliedener Fachrichtungen,
ter, Geschichtstheologıie als Grundvollzug se1ine 1m Buchtitel aufgestellte Behauptung
neutestamentlicher Gemeinden, Verlag Her- belegen Weıl diese Behauptung NU. Der
der, reiburg ase Wıen 1985, Se1- nıcht kontrovers diskutiert und auf die gr —
ten Ben Themen un! Entwicklungslinien des bıs

eute Nn1ıC. unproblematıschen Mıteinan-Gerhard Lohfink ist eın origineller un:! DIO-
1ver Neutestamentler, der versteht, ders VO  - Naturwıssenschaft und eologie

kaum ezug 4  MMEN WITrd, gelingtN1C NUur VOTLI Fachpublikum VO.  - sıch reden
machen. Sein eu: uch 1Ne Samm- NIC. belangvoll uüuber den Beıtrag der Na-

Jung ausgearbeıteter re  1  en zeıigt e1n- turwıssenschaften ZU.  — Sinnifrage infor-
mileren. Der Leser wIird gelangweilt un!mal mehr, daß are, verstandlıche Sprache

und scharfsınnıge theologische Reflex1ion nach ‚„‚herzhafterer Oost®‘ Ausschau halten
mussen*. Neus Ausführungen Taumen ucheinander nıicht ausschließen mussen. Der-

tel schlagt das Hauptthema des Buches gT1[- der Siıinnleere 1mM egensatz ZU eılıgen
Schrift kaum ihre Existenzberechtigungfg un!:! prazıse Es wendet sıch die
eın Mıt keinem Wort geht der Verfasser aufchrıistlichen Gemelnmden unseTreTr Breıiten und

erwelıst dıe verbreıtete Geschichtslosigkeıit die Lebenssiınn bedrohenden, weiıl weıtge-
end bar jJeglıcher ethiıschen chranken un!als eigentliche Gottlosigkeıt: em Gemeln-

den ıch weılıgern, das, W as ihren Raumen gesetzlichen Auflagen operlıerenden Gen-
technıker eın Wer diese aktuellen Entwıick-geschieht, als aktuelles Handeln ottes ın

eutiger e1t deuten un!:! STa dessen e1lIn- lungen unerwahnt 1aßt, wıird wenıg OT
finden.Z1g das gestriıge, biblisch beschriebene Ge-
ıchael Scheuermann, Frankfurt Maınschichtshandeln ottes ıch 1ın EKrinnerung

rufen, vergeben S1e sıch dıie Chance, {ur RupDpert Feneberg, Gerechtigkeıit schaf{ift FTIe-
diıe heutigen Menschen eımat werden. den Die Katholische Friedensethik
Man befragt nN1ıC. deren Erfahrungen auf omzeıtalter, Kosel-Verlag, Munchen 19895,
Gottes Wirksamkeıt, sSsondern ausschließlich 199 Seıten
dıe eines Abraham un:! Paulus 1eles VO.  5 Dreı TrTe ınd eıt der Nachrustungsdebat-
dem equälten un! Gekunstelten CNrıstlı- te 1n der BR  - verflossen, dreı Te uch
her Glaubensvollzuge konnte überwunden seıt Erscheinen des Hırtenbriefes der deut-
werden, Schenkte INa  =) der Spur ottes ın schen 1SCHNOIe ‚„„‚Gerechtigkeıt chafft Frie-
den aktuellen und Jeibhaftigen Lebensertfah- den  .. Eıne zureichende Auseinandersetzung
Iungen mehr uIiImerksamkeı Errettung mıiıt diesem Hırtenbrief hat N1ıC. stattgefun-
aQus Krankheit, Befreiung VO  e bhängigkeıt, den Seine Wiıderspruchlichkeıit un nachfol-
Erfahrung VO  e TOS un! uwendung all gende offiz10se Kommentierungen en
das 1e ıch mıiıt der gebotenen Umsıcht ıhm vIiel VO selner Durchschlagskraft g -
als Taten ottes ın unseIren agen deuten OINmMeN. Er verdient Jjedoch nach W1e VOT
Lohfinks Buchlein MaAaC Mut, amı NZzU- Beachtung. eneberg mochte ih fur die
fangen. weıtere Dıskussion iruchtbar machen. Des-
Mıchael Scheuermann, Frankfurt Maın halb MaC die weıterfuhrenden emente

STAar. un:! bemuht ıch ihNre Rezeption.Erunn Neu, en ist SINNVOLAL. Überlegun-
gen VO  5 Naturwissenschaftern Aussagen Folgendes biletet sich immer noch Fries

Lockmann, Ich sehe keinen Ott. Kın IrTe1m)  nder Heiligen Schrift, Verlag Katholisches Bı- SerI Dıalog zwıschen Naturwissenschaft un! 'T ’heo-
belwerk, Stuttgart 1989, 7 Seıten logle, Teiburg 1973
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In dreierle1 1NS1IC. reicht der HırtenbriefKın weiterfuüuhrendes Eilement des ırten-
briıefes ist, daß die eutschen Bischofe mıt eın 99  ur halbvolles Glas®® Feiındesliebe

wird als eın Imperatıv kirchlicher Friedens-Johannes aul IL die Abschreckung ‚„„ledig-
liıch noch als ıttel der Friedenssicherung‘‘ Örderung, nNıC. Der staatlıcher Friıedenss?-

cherung betrachtet. Dies erklart die Halb-un:! NUuI unter „sStrengsten Bedingungen‘‘
dulden wollen amı konnen ıch chrıstlı- herzigkeıten be1ı den LThemen 1alog, kmpa-

thıe un:! orleıstung. Der Begriff „gerech-che Politiker 99  u ersten Mal füur 1ne weiıte-
Eiskalation der Rüstungsspirale 1n 71i Verteidigung‘‘ alt wel Jıonen Qufi-

110 der Zustimmung der ırche nNn1ıC TeC die Verteidigbarkeıt der Bundesrepu-
blık un:! die Kontrolherbarkeı: eiınes nuklea-mehr sicher sSein  . 1eweıt twragen dıe Ar-

gumen(te, dıe fuüur diese NeUue Einsicht tehen? 1E  5 Eıiınsatzes. Schließlich verstricken sıch
dıe dreı edingungen, unter denen der Hır-Der Verfasser untersucht den ebrauch, der

UrCc. die deutschen 1SCNOIie VO: Natur- tenbriıe  en Besıtz VO  5 Atomwaffen noch BC-
tattet, ın logische, psychologische un:! ethi1-TeC  ıchen Argument des ‚„„‚Gerechten KrTIl1e-

ges  .. 1ın diesem ahrhundert schon gemacht che Wıderspruche Wıe oMmMmM' dieser
Halbheıt? Zum Versagen der ırchewurde un! 1ın ‚„‚Gerechtigkeıt schafft FTrTIie-

den  .. wıeder gemacht WwITrd. Er stellt fest, daß Marz 1933 en dreı TUunde gefüuhrt
‚„„Die rennung VO relıg10sem un:! polıiti-immer dann, WenNnn ıch die katholische KIr-
schem Bereıich, die unkritische Einstellungche staatsloyal erwelisen wollte, das heo-
ZUrC Obrigkeıt un:! eın unrefle  Jjerter Antı-

I’e VO. ‚„„‚Gerechten rıeg  .. die uhrende bolschew1ısmus.‘‘ Diıeselben TUunde erkla-
Argumentationsrolle eingenommen hat. ren nach eneberg uch die InkonsequenzDies WarTlr der all egınn des Ersten Welt- des Hırtenwortes 1mMm TEe 1983 Zwar wIrd
krıeges; dann ab der bischoflichen undge- der Frieden angestrebt, bDer der rleg Nn1ıC
bung VO: Marz 1933, 1ın der ıch der Ep1- entschıeden und mıiıt en Konsequenzen
skopat mıiıt der nerkennung der „Trechtma- ausgeschlossen.
Bigen Obrigkeıt‘‘ de aCio uch 1n der Beur-

Der Rezensent ist. beeindruckt VO der T1N-teılung 1nes un moglıchen Krieges
estlegte; dann anlaßlıch der Wiederbewaff- geNZ der geschichtlichen rgumentatıon

un! ihrer hartnackıgen Herausforderung. Es
nung (1950/51); schließlich anlaßlıch der DIS-
kussıon die Eiınfuhrung der atomaren ist eın tapferes uch un! iıne ‚umutung E1 -

ten Kanges die Bischofe, die Seelsorger,Bewaffnung (1953) Nach dem Ersten Welt-
rıeg bıs 1933 teilte dagegen der Episkopat ber uch jeden bundesrepubliıkanıschen

Katholiken Allerdings laßt der Verfasser dıe
die Auffassung des Friedensbundes eut- rage nach eıner des Überganges VOINN
scher Katholıken, daß die edingungen fur einem unsıttliıchen einem S1'  1C. verant-
die Fuüuhrung eiINes gerechten Krieges unter wortbaren Zustand unter Vermeidung der
NseIelNl Verhaltnissen N1IC. gegeben eın hoheren Wahrscheinlichkeit 1nNnes krieger1-
konnen. Deshalb biıldete damals die Berg- schen Konfliktes, also unter Wahrung der
predigt die vorgeordnete un! bestimmende Abhaltefähıigkeıt, en Die Bergpredigt,
rgumentatıon. Fur den Rezensenten ist da- cheınt mIr, Sspricht auch daran N1ıC vorbel.
bel besonders interessant, daß 1Iso O- Hermann 1uUS Sıller, Frankfurt Maın
Lischerseıts ine der evangelıschen Auseıin-
andersetzung die Tragfahigkeıt der Na- Thomas Pröpper, Erlosungsglaube un! Frel-
turlıchen eologıe durchaus entsprechen- heitsgeschichte. Eıne Sk1izze ZUTrC Soteriolo-
de Problemstellung gab gıe, Kosel-Verlag, Munchen 1985, 146 Sel-

tenEııne unNnseTel Situation greifende, theolo-
gische Friedensethik wird 1Ne polıtıische nlıegen roppers ist C den Sınn des T1O-

AUS dem e1s der Bergpredigt verord- sungsglaubens 1n seıinen Grundzugen
1E  S un:! iıne Verselbstandigung des NAatLUr- entfalten, daß die vlelschichtigen Problemla-
TrecC  ıchen eorems VO ‚„„‚Gerechten gen, auf die eın olches ekenntniıs eu:
rıeg  e verhındern mussen. Inwıeweıit ist T1fft, VOon ang mitberücksichtigt WEeI-

dies dem Hırtenbrief gelungen? den un! W1€e eın „„TOter aden  .. dıe Überle-
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1@) zuletzt das unterstreic. die besonderedurchzıehen Wiıe Tem! der TI1O-
sungsgedanke dem zeıtgenossischen Selbst- Bedeutung dieses theologıschen nNnsatizes
und Wiıirkliıchkeitsverstandnıs geworden 1st, auch fur LTheorie un:! Praxıs pastoralen Han-
belegen eindrucksvoll Literarısche Hınweilse eins Fur die praktısche eologıe vermıt-
und exemplarısche Kurzanalysen ZUT Ge- telt grundlegende Bestimmungen ZU.  -

genwartssıtuation (1 Kap.) emgegenuber „Logık un! Relevanz glaubıger Praxıs'
stehen das maßgebliche Zeugni1s des Neuen ter den Bedingungen der egenwartssıtuatli-
Testaments un! die theologische Tradıtion, O, die zugleıc. fur die pastorale TDeıt 11lf-
wonach WITr beım Erlosungszeugn1s mıt reiche un:! weıtreichende erspektiven
der unaufgebbaren Miıtte des christliıchen Norbert Mette, aderborndie Hand geben
aubens iun en Seine Bestreıtung,
ber uch 1ne KEınstellung, die ıhm prak- Franz ÖNg und Karl Rahner (Hrsg.), Euro-
1SC. keine Relevanz mehNhr zuschreı1bt, Lan- Horıizonte der Hoffnung, Verlag Styrı1a,
gieren Iso N1ıC. eın Randgebiet, sondern Graz Wıen Koln 1983, 264 Seıten
das zentrale Bekenntnıis, daß Gott 1n Jesus
T1ISLUS AT uns Menschen un:! uNnseIien) Mıt diesem uch wollen die Herausgeber

gehandelt hat ardına. Franz Oonıg und der verstorbene
Eilıne heutige Soterilologie hat nach Meınung eologe Karl Rahner der Überzeugung
des Verfassers anzusetizen, daß S1e ıch auf USCTUC geben, daß fur Kuropa zwıschen

topıe un:! Resignatıon ınen Weg 1n die Adie Freiheitsthematıik, W1e S1e 1ın der Neuzeıt
zZu vorrangıgen Paradıgma des menschlilı- un g1bt DIie insgesamt elf eıtrage, die

Entwicklung un!: Zukunftsaussichten Eiuro-hen Selbstverstandnisses geworden 1st,
vorbehaltlos einlaßt, un:! War aus der Über- Das aQus den verschlıedensten spekten be-

handeln, iınd unabhaängıg vonelınander ent-zeugung heraus, da ß sıch el uch die
eologıe bel ihrem eigenen ema eiln- tanden unden doch einen gemeinsamen
det. S1e hat sich Iso ın den Streiıit dıie Be- Tenor, namlıch Daß Europa OLZ er ZeTr-

rissenheıt und realpolitischen egebenhe!1-grundung un! ınnbestimmung menschlı-
her Te1lINeEel einzumıschen un: 1ın ıhm das ten eine geistige Einheit ist, die ihre urzeln

1n iıner gemeınsamen Geschichte un:! 1ınAngebot des kvangelıums als plausıbel auf-
zuwelsen und darzulegen. Dieser Forderung gemeınsamen christliıchen Werten hat Daß
wIird VO Verfasser 1n Auseinandersetzung Europa Ausgangspunkt der eltzıyılısatıon
mıt den theologıschen ntwurfen VO.  - Wal, dıe er TODIeme un:! negatıver
Metz, oltmann und Peukert ech- Begle1ıterscheinungen N1IC. ruckgäangıg SC-

macC. werden kann un! soll Daß den (Gre-NUuNng Das Kernstuck bıldet 1Ne
stematische Skızze, die 1nNne Explikatıion des fahren der Nıvellıierung und tandardisı1ıe-
christlichen aubens rlosung 1mM Ranh- rung innerhal der Weltziviliısation aber ent-
INEe  5 einer nalytı der TEe1INE! vornımmt gegenzuwiırken sel, und ‚Wal UTrC. ewan-
7 Kap.) run, und Entwicklung des ıgenlebens VO.  -

Die 1n diesem uch vorgetragene Gedanken- Regıonen und menschlichen Lebensgruppen
führung ist konzentriert un! 1C. der 1ın S1Ee SOWI1Ee ihres spezılischen Lebensstils In die-
eingeflossene reichhaltıge Wissenshinter- SC Siınn abe Fkuropa dıe Pfliıcht un! das
grund wIird meılst 1U  r 1ın knappen Hınwelsen eC. unter Wahrung sSEe1INeT geschic.  1-

hen un:! kulturellen Identitat seinen aitzangedeutet, gelegentlic 1ın einıgen Anmer-
kungen ausfuhrlich prasentiert. Und doch innerhal der Volkerfamilıe auch ın Zukunfit

ınzunehmen. Die Menschen dieses onti1-zeichnet diıeses uch 1ne gute un leicht les-
bare Sprache AQUus. Zustandegekommen ist nents mogen ihre Erfahrungen un! ihre
Ine fur den Leser gut nachvollziehbare schopferiıschen Fahiıgkeıiten {Ur die ufga-
sammenhängende arstellung des CNTrI1ISEU- ben, die der Menschheit 1n Zukunft geste.
hen Glaubens, dıe VO Interesse selner Sind, einsetzen, einen Mittelweg ZW1-

schen Eıinheit un: 1e. finden und diemenschlichen Relevanz geleıite un! Urcn-
drungen ist. enkendes Engagement un:! globale friedliche Koexistenz ermoglı-
gläubige Entschiedenheit iınd ın üuberzeu- hen „Kuropa Horıizonte der Hoffnung‘  66
gender Weise miıteinander verbunden. ine N1IC. imMmmMer leicht lesbare, Der fun-
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dierte Zusammenschau uüber das Phanomen pretatıon beurteıulen mag) Diese Art „Abhe-
Kuropa, die iıne VO.  - Denkanstoßen bung‘  66 ist sımpel.
g1ıbt un! den Leser N1ıC. hne offnung un! eıters darf dıe rıtık der hıstorıschen
Ansporn entlaßt. Henk Landman, Wıen rıtık nNn1ıC ZU. Verlust der geschichtlichen

Dimension fuhren, WI1Ee das der Archety-
penstruktur ungs grundgelegt ist. Im
egensatz VO.  z hıstorıischen Fakten un! indi-

Bıbelleser un:! Biıbelkritik vıidueller Psychostruktur ist das Problem
der Geschichte nNn1ıC. losen. (refüuhle, Be-

Marıa assel, Bıblısche 1  er, Pfeiffer- wußtsein ınd geschichtlic gepragt, Iso
N1ıC. aQus dem Ssozliokulturellen un!: politi-erlag, Munchen 19380 (21982), 39() Seıiten

Als Relıgionspadagogın ist Marıa assel schen Kontext losen. Auch dıie Mode1llbil-
dung der Psychoanalyse selbst unterliegt BO-der Vermittlung interessiert. S1ie S1e die

Barrlıeren: dıie einer wılissenschaftlichen Kıx- schichtliıchen edingungen em ist der
Begriff „Indıy1iduum““, den die Autorin OIt-ge: un die dogmatisch-moralischer 99

wehrschranken‘‘ innerhal kırc  ıcher mals verwendet, eın neuzeıtlicher Begri1{ff
mıiıt eigenen geschichtlichen Wurzeln, un!Verkundıiıgung und TEe Deshalb versucht

S1Ee MNECUC Zugangswege, unmittelbare, eX1- Dbleıibt Tagwurdig, ob amı Bewußtsein und

stentielle, VO denen Menschen etIrolien Selbstverstandnis bzw Lebensdeutung VON

Nomaden 2000 TEe av erfaßt werdeneın konnen. Es iıst der Autorın abzuspuren, >  r Z
WI1Ee intens1ıv S1Ee 1n den bıblıschen TLexten konnen. Die Rüuckprojektion lıegt auf der

Hand Es mußte 1M Gegenteıil Urc. VeI-lebt, S1e ‚„„beherrscht‘‘ Ja auch den „„gZeWOo
ten exegetisch-theologischen Blıckpunkt“ mehrte geschichtliche Forschung, die mehr-

dıiımensıonal arbeıte un!: ıch nNıC. AaU:  1STL0- s A A ' A A E -un:! weıiß ıhm 1m Rahmen des pOS  ler-
ten Methodenpluralısmus einen siınnvollen rische Trıtık beschraäankt, die omplexe ISB-

atz Zzuzuwelsen. S1e wıll vielleicht N1IC. enswe der erhoben werden. Das ist.
eute, uch 1Im Bereich der Geschichtsdidak-WI1e einstmals Comen1us ‚„„alle Menschen al

les lehren‘‘ Der doch dıe nN1ıC. den tık, geubte Praxıs. Dann kann ıch allerdings
herausstellen, daß uns vıiel Fremdes e-Urc mangelnde Qualifikationen nterprI1-

viılegıerten vorenthalten (vgl d1e ‚„5Spontan- gentriıtt, mehr als WIT erwartet en
methoden  .. 1189]) Die tıiefenpsychologische Miıt elıner olchen Erfahrung des Fremden
uslegung nach Jung erscheınt inr als umzugehen, ware iıne Au{fgabe des Bıbelle-
gee1ignet, MNECUEC Diımensionen uch innerhal SCETS Unausgesprochen StTe uch der el-
der bıblıschen exie selbst entdecken leser 1m Mittelpunkt des Buches Die DSY-
Marıa assel nımmt ihren Ausgang VO der choanalytısche Methode, dıie Frau assel
rıtık einer objektivistischen historıisch- praktızıert, sagt wenıg üuber die 1  el ber
krıtıschen Methode, die emente subjekti- vIıel uüuber die TODleme des Bıbellesers Hıer
Vel Betroffenheit bewußt ausklammert, ist die Methode uch angemesSen. amı
dem NSpPTUC. der Wiıssenschaftliıchker stellt ıch das Grundproblem eıner psycho-
genugen An diesem un erhebt ıch dıe analytıschen Exegese, das die Autorin leider
erstie Trage Diese rıtık trıfft 1ne weıtver- N1ıC einmal thematisıert Übertragung und
Te1lteie Praxıs, dıie Der VO: einem 1ıTieren- Gegenubertragung als wechselseıtiges Ver-
zierten Wiıssenschaftsbegriff her langst haltnıs zwıschen Patıent un: Therapeut 1st
selbst der Trıtık unterworfen wurde. Daß fuüur die egegnung zwıschen Hılfesuchen-
das reduktiv Modell der Naturwıssenschafi- dem un elfer konstitutiv. Auch 1n nıcht-
ten nNnıC. ausreıicht, die omplexe geschicht- analytıschen odellen der erapıle bildet
C Lebenswirkliıchkeit des Menschen dıe Begegnung zwıschen Menschen dıe Basıs
erfassen, 1st inzwıschen lar Selbst der Alt- eINeEes moglıchen Heilungsprozesses. Dabe!l
me1ılster der hıstorischenT1 Rudolfult- omm nN1ıC. ehr darauf . welches
Mann, WarTr sıch dessen bewußt und hat N1ıC. hınter dieser Praxıs StehNende theoretische
aufgehort, nach dem „„Tua LeS agıtur  66 Ira- Modell einem anderen uüberlegen ware, SOINl-

gen (wıe immer INa selne exıstentlale Nntier- dern auf dıie Moglıchkeıit einer menschlichen
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